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						I. Gebet und Preis

					
					
						
							DER SONNENGESANG

						
						
							
								Du höchster, du allmächtiger, guter Herrscher,

								Dein sind die Glorie, der Preis, die Ehre und jeglicher Segen,

								Dir nur, du Höchster, wenden sie sich entgegen,

								Und keiner der Menschen ist würdig, dich zu benennen.

							

							
								Gepriesen sei, du mein Herr, mit allen geschaffenen Wesen,

								Vor allem der Frau Sonne, der Schwester,

								Die Tag bringt, und du erleuchtest uns durch sie,

								Und schön ist sie und strahlend in hellem Entbrennen –

								Sie trägt ja deine Zeichen, du Höchster und Bester.

							

							
								Gepriesen sei, du mein Herr, durch Mond und Sterne, die Brüder,

								Du hast sie dem Himmel verliehen als lichte und köstliche Hüter.

							

							
								Gepriesen sei, du mein Herr, vom Bruder Winde

								Und von den Lüften und Nebeln und trüben Wettern und linden,

								Durch die du deinen Geschöpfen Erhaltung gewährst und Hilfe.

							

							
								Gepriesen sei, du mein Herr, durch Schwester Quelle,

								Ihr Wasser ist nützlich und keusch, demütig und helle.

							

							
								Gepriesen sei, du mein Herr, durch Bruder Feuer,

								Durch ihn lässt du die Nächte leuchten,

								Und er ist stark und mächtig und ist uns heilig und teuer.

							

							
								Gepriesen sei, du mein Herr, durch unsere Schwester Mutter Erde,

								Die hilft, uns regieren und nähren,

								Und schenkt uns vielerlei Früchte, bunte Blumen und Kräuter und Ähren.

							

							
								Gepriesen sei, du mein Herr, durch sie, die dir zuliebe vergeben

								Und Krankheit und Trübsal bestehen.

								Ja, selig alle, die in Frieden ertragen:

								Sie werden von dir, du Höchster, die Krone empfangen.

							

							
								Gepriesen sei, du mein Herr, durch unsern Bruder, den Tod der Leiber;

								Dem kann kein lebendes Menschenkind enteilen.

								Weh allen denen, die sterben in tödlichen Sünden –

								Heil allen, die je zu deinem heiligsten Willen sich finden,

								Der zweite Tod wird denen nicht Schaden bringen.

							

							
								Preist meinen Herrn und spendet ihm Dank und Segen

								Und bleibt in großer Demut ihm untergeben.

							

						

					
					
						
							PREIS GOTTES NACH EMPFANG DER WUNDMALE (1224)

						
						
							
								Bericht des Bruders Leo

							
							Der selige Franziskus hielt zwei Jahre vor seinem Tode ein vierzigtägiges Fasten auf dem Alverno zu Ehren der seligen Jungfrau Maria, der Gottesmutter, und des seligen Erzengels Michael, vom Feste der Himmelfahrt der heiligen Jungfrau Maria bis zum Fest des heiligen Michael im September. Und es kam über ihn die Hand des Herrn; nach der Schau und Anrede des Seraphs und der Prägung der Wundmale Christi in seinen Leib, dichtete er den Preis, der auf der anderen Seite dieses Blattes steht, und schrieb ihn mit eigener Hand auf, dem Herrn zu danken für die empfangene Wohltat.

						
						
							
								Preis Gottes

							
							Du bist heilig, einziger Herr und Gott, der du Wunder wirkst. Du bist stark. Du bist groß. Du bist der Höchste. Du bist der allmächtigste König, heiliger Vater du, König von Himmel und Erde. Du bist drei und einer, Herr und Gott, alles Gute. Du bist das Gute, alles Gute, höchstes Gute, Gott der Herr, lebendig und wahr. Du bist Hingabe, Liebe. Du bist Weisheit. Du bist Demut. Du bist Geduld. Du bist Sicherheit. Du bist Ruhigkeit. Du bist Freude und Befriedigung. Du bist Gerechtigkeit und Mäßigung. Du bist aller Reichtum bis zur Sättigung.

							Segne dich der Herr und behüte er dich. Zeige er dir sein Antlitz und erbarme sich dein. Wende er sein Gesicht zu dir und gebe dir Frieden. Der Herr segne, Bruder Leo, dich.

							T.

						
						
							
								Vermerk des Bruders Leo

							
							Der selige Franziskus schrieb mit seiner Hand diesen Segen für mich, Bruder Leo. Ingleichen machte er dies Zeichen Tau mit seiner Hand.

						
					
					
						
							GRUSS AN DIE SELIGE JUNGFRAU MARIA

						
						Sei gegrüßt, heilige Frau, heiligste Königin, Gottzeugerin Maria: die du ewig Jungfrau bist, erkoren vom heiligsten Vater im Himmel – die er geweiht hat in seinem heiligsten lieben Sohn und dem Geist, dem Tröster –, in der war und ist alle Fülle der Gnade und alles Gute. Sei gegrüßt, du sein Palast. Sei gegrüßt, du sein Schrein. Sei gegrüßt, du sein Haus. Sei gegrüßt, du sein Kleid. Sei gegrüßt, du seine Magd. Sei gegrüßt, du seine Mutter und ihr heiligen Tugenden alle, die ihr durch Huld und Erhellung des Heiligen Geistes in die Herzen der Treuen euch gießet, in Gottes Gläubige Ungläubige verwandelnd.

					
					
						
							PREIS DER TUGENDEN

						
						Sei gegrüßt, Königin Weisheit, der Herr gnade dir mit deiner Schwester, der heilig reinen Einfalt. Herrin heilige Armut, der Herr gnade dir mit deiner Schwester, der heiligen Demut. Herrin heilige Liebe, der Herr gnade dir mit deiner Schwester, der heiligen Zucht. Heiligste Tugenden alle, euch gnade der Herr, von dem ihr ausgeht und kommt.

						Kein Mensch ist irgend in all der Welt, der eine von euch zu haben vermöchte, er sterbe denn uvor. Alle hat, wer eine hat und die andern nicht beleidigt, und keine hat und alle beleidigt, wer eine beleidigt.

						Und eine jegliche schlägt die Laster und Sünden. Heilige Weisheit schlägt den Satan und all seine Bosheit. Reine heilige Einfalt schlägt alle Weisheit dieser Welt und fleischliche Weisheit. Heilige Armut schlägt alle Begierde und Habsucht und Sorgen dieser Zeitlichkeit. Heilige Demut schlägt den Hochmut und alle Menschen dieser Welt und alles Wesen der Weltlichkeit. Heilige Liebe schlägt alle teuf‌lischen und sinnlichen Anfechtungen und alle sinnlichen Ängste.

						Heilige Zucht schlägt jeden körperlichen und fleischlichen Willen und hält ertötet den Körper zum Gehorsam unter den Geist und zum Gehorsam unter den eigenen Bruder und macht den Menschen untertan allen Menschen dieser Welt, und nicht nur allen Menschen, nein, auch allem Getier und Gewürm, dass sie mit ihm tun können, was sie nur mögen, soweit es ihnen gegeben ist von dem Herrn droben.

					
					
						
							VON DER VOLLKOMMENEN FREUDE[1]

						
						Wenn auch die Minderbrüder auf der ganzen Erde ein gutes Beispiel großer Heiligkeit und Erbauung geben, so ist doch darin nicht die vollkommene Freude. Und wenn auch ein Minderbruder Blinde erleuchtete, Verwachsene streckte, Dämonen austriebe, Tauben ihr Gehör, Lahmen ihren Schritt, Stummen das Wort wiedergäbe und, was mehr ist, einer vier Tage lang Toten erweckte: Da ist nicht die vollkommene Freude. Und wenn ein Minderbruder die Sprachen aller Völker und alle Wissenschaften und Schriften wüsste, so dass er wahrsagen und offenbaren könnte, nicht nur das Künftige, sondern auch das innere Wissen der andern: Da ist nicht die vollkommene Freude. Wenn ein Minderbruder mit Engelszungen redete und Sternenlauf und Kräuterkraft wüsste und alle Schätze der Erde ihm enthüllt wären, und wenn er die Kräfte und Eigenschaften von Vogel und Fisch, Tier und Mensch, Wurzel und Stein, von Baum und Wasser kennte: da ist nicht die vollkommene Freude. Und vermöchte ein Minderbruder so erhaben zu predigen, dass er alle Ungläubigen zum Glauben bekehrte: Da ist nicht die vollkommene Freude. Aber wenn wir jetzt zur Stätte der heiligen Marie von den Engeln kommen, so im Regen gebadet und vom Frost erstarrt, auch beschmutzt und ausgehungert, und dann an die Pforte klopfen und der Pförtner zornig kommen und sagen wird: »Wer seid ihr?« – und wir dann sagen: »Wir sind zwei von euern Brüdern« – und er hinwieder sagte: »Nein, ihr seid zwei Landstreicher, ihr lauft überall in der Welt herum, um den Armen ihr Almosen zu rauben« – und wenn er uns nicht öffnete und uns bei Schnee und Regen, in Frost und Hunger bis zum Tode stehen ließe: Dann, wenn wir so viele Widerwärtigkeit und Unbill ohne Unruhe und Murren geduldig ertrügen und demütig und liebreich dächten: Dieser Pförtner kennt uns nach der Wahrheit, und Gott reizt seine Zunge wider uns – schreib: Dort ist die vollkommene Freude. Und wenn wir dann immer weiter klopf‌ten und der Pförtner nun, als wären wir Zudringliche, gegen uns herausträte, uns grausam mit Maulschellen bedächte und sagte: »Macht euch fort von hier, ihr elenden Lumpen, und geht zum Spital! Wer seid ihr auch, hier bekommt ihr gewiss nichts zu essen« – und wenn wir das dann geduldig hinnehmen und die Kränkung von ganzem Herzen in Liebe vergeben – schreib: Da ist die vollkommene Freude. Und wenn wir völlig niedergeschlagen unter der Pein von Hunger und Kälte und schon im Nahen der Nacht wieder klopfen, schreien und mit Weinen flehen, dass er uns öffne, und er dann empört sagte: »Das sind ganz unverschämte, kecke Menschen, ich will sie zur Ruhe bringen« – und er käme mit einem knotigen Knüppel heraus, packte uns an der Kapuze, würfe uns in Dreck und Schnee zu Boden und prügelte uns derart mit seinem Knüppel, dass er uns ganz mit Beulen bedeckte: Wenn wir so viele Übel, wenn wir so viele Kränkungen und Schläge mit Vergnügen ertragen, bedenkend, dass wir die Pein Christi des Benedeiten dulden und ertragen sollen – schreib und merke es wohl: Da ist vollkommene Freude. Und vernimm den Schluss: Unter allen Begnadungen des Heiligen Geistes, die Christus seinen Knechten gewährt hat und gewähren wird, ist die vornehmste, sich selbst besiegen und gern um Gottes willen und Gott zuliebe Erbärmliches aushalten. Denn in all dem Wunderbaren, das zuvor genannt ward, können wir uns nicht rühmen, weil es nicht unser, sondern Gottes ist. Was hast du auch, das du nicht empfangen hättest? Hast du’s aber empfangen, was rühmst du dich, als hättest du’s nicht empfangen? Aber im Kreuz der Trübsal und Widerwärtigkeit können wir uns rühmen, denn das ist unser. Und darum hat der Apostel gesagt: »Mir aber sei es fern, mich zu rühmen außer im Kreuze unsres Herrn.«

					
					
						
							LOBGEBET

						
						Es beginnen die Lobgebete, wie unser seligster Bruder Franziskus sie geordnet hat; und er sprach sie zu allen Stunden des Tages und der Nacht und vor dem Amt unsrer lieben Frau, indem er begann: »Heiligster Vater unser, der du bist in dem Himmel« usw.; darauf das Glorie. Dann spreche man die Lobgebete:

						 

						Heilig, heilig, heilig ist der Herr, Gott der allmächtige, der ist und der war und der kommen wird. – Gegenstimme: Loben und erheben wir ihn für allezeit.

						Würdig bist du, Herr unser Gott, Lob, Ruhm und Ehre und Segen zu empfangen. – Gegenstimme: Loben und erheben wir ihn für allezeit. (Dies auch nach allen folgenden Sätzen bis zum Gebet.)

						Würdig bist du Lamm, das geschlachtet ward, Kraft und Gottheit und Weisheit und Tapferkeit und Ehre und Ruhm und Segen zu empfangen. – Benedeien wir Vater und Sohn mit dem Heiligen Geist. – Benedeiet vor dem Herrn alle Werke des Herrn. – Lobsinget unserm Gott, alle seine Knechte, und ihr, die ihr Gott fürchtet, klein und groß. – Es lobe ihn, den ruhmreichen, Himmel und Erde und alle Kreatur, die im Himmel ist und auf Erden und selbst unter der Erde, das Meer und was darinnen ist. – Ruhm dem Vater und Sohn und Heiligen Geist. – Wie es im Anfang war und jetzt ist und immer und für die Zeiten der Zeit.

						Gebet: Allmächtiger, heiligster, höchster und oberster Gott, du alles Gut, höchstes Gut, ganzes Gut, der du allein gut bist! Bringen wir dir alles Lob, allen Ruhm, allen Dank, alle Ehre, allen Segen und alles Gute. Es werde, es werde! Amen.

					
				
					
						II. Ordensregeln

					
					
						
							DIE FRÜHERE REGEL[2]

						
						Im Namen des Vaters und Sohnes und Heiligen Geistes. Amen. Dies ist das Leben des Evangeliums Jesu Christi, wie es Bruder Franziskus vom Herrn Papst Innozenz erbeten hat, dass er es ihm gestatte und bestätige; und der Herr Papst gestattete und bestätigte es ihm und seinen Brüdern, die er hatte und haben wird.

						Bruder Franziskus, und wer immer Haupt dieses Bundes sein wird, gelobe Gehorsam und Ergebenheit an Herrn Innozenz den Papst und seine Folger; und alle andern Brüder seien verpflichtet, dem Bruder Franziskus und seinen Folgern zu gehorchen.

						
							
								1. Die Brüder sollen in Gehorsam, ohne Eigentum und in Keuschheit leben

							
							Regel und Leben dieser Brüder ist so: in Gehorsam, in Keuschheit und ohne Eigentum zu leben und der Lehre und Spur unsres Herrn Jesu Christi zu folgen. Der sagt: Willst du vollkommen sein, geh hin und verkaufe alles, was du hast, und gib’s den Armen, so wirst du einen Schatz im Himmel haben; und komm, folge mir. Und: Wenn jemand mir nachkommen will, verleugne er sich selbst und nehme sein Kreuz und folge mir. Ferner: Will einer zu mir kommen und er hasset nicht Vater und Mutter, Gattin und Söhne und Brüder und Schwestern, ja auch noch seine Seele, so kann er mein Jünger nicht sein. Und: Ein jeder, der Vater und Mutter, Brüder und Schwestern, Gattin und Söhne, Häuser und Äcker verlassen hat um meinetwillen, hundertfach wird er’s empfangen und das ewige Leben besitzen.

						
						
							
								2. Aufnahme und Kleider der Brüder

							
							Will einer auf göttliche Eingebung dies Leben annehmen und kommt zu unsern Brüdern, so werde er gütig von ihnen empfangen. Und ist er fest darin, unser Leben anzunehmen, so seien unsere Brüder sehr auf der Hut, dass sie sich nicht auf seine zeitlichen Händel einlassen; sondern sie sollen ihn, sobald sie können, ihrem Diener[3] vorstellen. Der Diener aber empfange ihn gütig und bestärke ihn und lege ihm die Art unseres Lebens sorglich dar. Nunmehr, wenn der Genannte dies Leben annehmen will, verkaufe er all das Seine, wenn er kann, dem Geiste zulieb, uneingeschränkt, und strebe, es den Armen zu spenden. Hüten jedoch sollen sich die Brüder und die Diener der Brüder, sich auf seine Geschäfte auch nur im Mindesten einzulassen oder irgendwie Geld von ihm anzunehmen, weder selbst noch durch Vermittler. Wenn sie indessen andrer Notdürfte des Körpers entbehren außer Geld, dürfen es die Brüder um gegenwärtigen Bedürfnisses willen annehmen wie andere Arme.

							Ist er dann zurückgekehrt, so gewähre ihm der Diener das Tuch der Erprobung auf ein Jahr, nämlich zwei Kutten ohne Kapuze und Gürtel und Hosen und eine große Kapuze bis zum Gürtel. Am Ende aber von Jahr und Frist der Erprobung werde er in den Gehorsam aufgenommen. Alsdann wird ihm nicht mehr freistehen, zu einem andern Bund überzutreten oder außerhalb des Dienstes zu schweifen, nach Geheiß des Herrn Papstes: Denn gemäß dem Evangelium ist keiner, der die Hand an den Pflug legt und rückwärts schaut, geschaffen für Gottes Reich. – Wenn aber einer kommt, der das Seine nicht uneingeschränkt verschenken kann, und er hat den Willen im Geist, so möge er’s verlassen, und es ist ihm genug. Und keiner werde gegen Form und Satzung der heiligen Kirche aufgenommen.

							Die andern Brüder nun, die Gehorsam gelobt haben, sollen nur eine Kutte mit Kapuze haben, dazu eine ohne Kapuze, wenn es nötig ist, und Gürtel und Hosen. Und die Brüder seien mit gemeinen Kleidern angetan und sollen sie mit Sacktuch und anderm Flickwerk flicken dürfen unter Gottes Segen, wie ja der Herr im Evangelium spricht: »Die in köstlichem Kleide sind und in Lüsten, und die weich sich kleiden, sind in den Häusern der Könige.« – Und möge man sie Heuchler heißen, sie sollen nicht ablassen, gut zu handeln, und nicht teure Kleider suchen in dieser Zeitlichkeit, auf dass sie das Gewand der Unsterblichkeit und der Glorie tragen mögen im Himmelreich.

						
						
							
								3. Gottesamt und Fasten

							
							Es spricht der Herr im Evangelium: »Dies Geschlecht von Geistern kann nur in Fasten und Gebet ausgehen.« Und wiederum: »Wenn ihr fastet, werdet nicht finster wie die Heuchler.« Und: »Wachet und betet, dass ihr nicht in Anfechtung fallet.« Und: »Wenn ihr betet, sprecht: Vater unser«, usw. – Deshalb sollen alle Brüder, Laien wie Geistliche, das Gottesamt, die Lauden und die Gebete verrichten, so wie es ihnen zukommt. Die Geistlichen sollen die Messe halten und die Worte für die Lebenden und die Toten so sprechen, wie es für die Geistlichen der römischen Kirche Brauch ist. Und für Gebrechen und Lässigkeit der Brüder sollen sie jeden Tag das ›Erbarm dich mein, Herr‹ und das Vaterunser sprechen; für die verstorbenen Brüder das ›Aus der Tiefe‹ mit dem Vaterunser. Und Bücher dürfen sie nur die zur Verrichtung ihres Amtes notwendigen haben; und den Laien, die den Psalter lesen können, sei es erlaubt, den zu haben. Die Laien sollen das ›Ich glaube an Gott‹ sagen, dazu vierundzwanzig Vaterunser mit dem ›Glorie dem Vater‹ zur Matutin, zu den Lauden jedoch fünf; zur Prim ›Ich glaube an Gott‹ und sieben Vaterunser mit dem ›Glorie dem Vater‹; zur Terz, Sext und Non auch jedes Mal sieben; zur Vesper zwölf; zur Komplet ›Ich glaube an Gott‹ und sieben Vaterunser mit ›Glorie dem Vater‹; für die Toten sieben Vaterunser mit ›Ewige Ruhe‹; und für Gebrechen und Lässigkeit der Brüder drei Vaterunser jeden Tag.

							Und gleichermaßen sollen alle Brüder fasten vom Fest aller Heiligen bis zur Weihnacht und vom Dreikönigstag, da unser Herr Jesus Christ zu fasten begann, bis Ostern. Zu andern Zeiten aber seien sie innerhalb dieses Lebens nicht gebunden zu fasten, außer am Freitag. Und es stehe ihnen zu, von allen Speisen zu essen, die man ihnen vorsetzt, gemäß dem Evangelium.

						
						
							
								4. Von den Dienern und andern Brüdern und ihrer Ordnung

							
							Im Namen des Herrn! Alle Brüder, die zu Dienern und Knechten der anderen Brüder gesetzt werden, sollen in den Provinzen und an den Orten, wo sie eben sind, ihre Brüder unterbringen, sollen sie dann oft besuchen und geistlich ermahnen und stärken. Und meine andern gesegneten Brüder alle sollen ihnen fleißig in dem gehorchen, was zum Heil der Seele gehört und unserm Leben nicht zuwider ist. Und halten sollen sie’s untereinander, wie der Herr sagt: »Alles, was ihr wollt, dass die Menschen euch tun, das tut ihr ihnen auch«, und: »Was du dir nicht getan wünschst, tu auch dem andern nicht an.« Und gedenken mögen Diener und Knechte, dass der Herr sagt: »Ich bin nicht da, bedient zu werden, sondern zu dienen«, und dass ihnen die Sorge für die Seelen der Brüder anvertraut ist. Wenn also deren einer durch ihr Verschulden oder böses Beispiel verloren ginge, werden sie am Tage des Gerichts Rechenschaft geben müssen vor dem Herrn Jesus Christ.

						
						
							
								5. Zurechtweisung der Brüder bei Vergehen

							
							Und deshalb behütet eure Seelen und die eurer Brüder, denn furchtbar ist’s, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen. Geböte aber einer der Diener einem Bruder etwas wider unser Leben oder wider seine Seele, sei der nicht gehalten, ihm zu gehorchen; denn das ist nicht Gehorsam, wobei man Verbrechen oder Sünde begeht. Indessen alle Brüder, die unter den Dienern und Knechten stehen, mögen die Taten der Diener und Knechte verständig und sorgsam betrachten, und wenn sie sehen, dass einer von jenen nach dem graden Maß unsres Lebens fleischlich und nicht geistlich wandelt, sollen sie das, im Fall er sich nach der dritten Ermahnung noch nicht gereinigt hat, auf dem Pfingstkapitel dem Diener und Knecht der ganzen Bruderschaft melden, von keinem Widerspruch behindert. Ist aber unter den Brüdern, wo sie auch seien, ein Bruder, der fleischlich und nicht geistlich wandeln will, sollen die Brüder, bei denen er ist, ihn mahnen und unterweisen und züchtigen, demütig und achtsam. Wenn er sich aber nach der dritten Ermahnung noch nicht reinigen will, sollen sie ihn, so schnell es geht, ihrem Diener und Knecht zuschicken oder bekannt geben; der Diener und Knecht aber tue mit ihm, wie es ihm mit Gott am besten abzuhelfen scheint.

							Und hüten sollen sich alle Brüder, sowohl Diener und Knechte wie andere, dass sie sich wegen eines Sünde oder bösen Beispiels nicht verwirren oder erzürnen; denn der Teufel will durch die Missetat des Einen viele verderben. Sondern geistlich sollen sie, so gut sie können, dem beistehen, der gesündigt hat; denn nicht den Gesunden ist der Arzt not, sondern denen es schlecht geht.

							Desgleichen sollen die Brüder alle keinerlei Macht oder Herrschaft haben, am wenigsten untereinander. Wie nämlich der Herr im Evangelium sagt: »Die Fürsten und Völker herrschen über sie, und die die größten sind, haben Gewalt wider sie« – nicht also wird es unter den Brüdern sein. Sondern wer der größte unter ihnen werden will, sei ihr Diener und Knecht; und wer der größte unter ihnen ist, werde wie der kleinste.

							Auch soll kein Bruder dem andern Böses tun oder Böses sagen: Nein, mehr sollen sie in der Liebe des Geistes einander willig dienen und gehorchen. Und dies ist der echte und heilige Gehorsam unsres Herrn Jesus Christ. Und alle Brüder, die nur irgendeinmal von den Geboten des Herrn sich lösen und außerhalb des Gehorsams schweifen, wie der Prophet sagt, sollen wissen, dass sie außerhalb des Gehorsams verflucht sind, bis dass sie aus so einer Sünde herauskommen. Und solange sie in den Geboten des Herrn verharren, die sie auf das heilige Evangelium und durch ihr Leben gelobt haben, sollen sie wissen, dass sie im echten Gehorsam stehen, und seien vom Herrn gesegnet.

						
						
							
								6. Zuflucht der Brüder zu den Dienern; kein Bruder soll Oberer heißen

							
							An welchen Orten die Brüder auch sind – wenn sie daselbst unser Leben nicht einhalten können, sollen sie, so schnell es geht, zu ihrem Diener Zuflucht nehmen, um ihm das mitzuteilen. Der Diener aber strebe derart für sie zu sorgen, wie er selbst für sich gesorgt wünschte, wenn er im gleichen Falle wäre. – Und keiner heiße in diesem unserm Leben Oberer, sondern alle sollen insgemein Minderbrüder heißen. Und einer wasche des andern Füße.

						
						
							
								7. Art des Dienens und Arbeitens

							
							Alle Brüder, die an irgendwelchen Orten bei andern zu Dienst und Arbeit weilen, sollen nicht Kämmerer oder Kellermeister sein noch in den Häusern vorstehen, wo sie dienen, noch ein Amt annehmen, welches Ärgernis zeugen oder ihrer Seele Schaden tun mag. Sondern geringer sollen sie sein und allen ergeben, die im gleichen Hause sind.

							Und die Brüder, die sich auf eine Arbeit verstehen, sollen arbeiten und das Handwerk ausüben, das sie können, soweit es nicht gegen das Heil ihrer Seele ist und sie es in Ehren zu leisten vermögen. Denn der Prophet spricht: »Dieweil du von deiner Hände Arbeit zehrst, bist du selig, und gut wird es dir gehen.« Und der Apostel sagt: »Wer nicht arbeiten will, soll nicht essen«, und: »Ein jeder verbleibe in dem Handwerk und Amt, dazu er berufen ist.« Und für ihre Arbeit mögen sie alle Notdurft annehmen außer Geld. Und wenn es nötig wird, mögen sie um Almosen ausgehen wie andere Arme. Und es stehe ihnen frei, das Gerät zu haben, das ihr Handwerk braucht.

							Alle Brüder seien bestrebt, sich mit guten Werken abzumühen, denn geschrieben steht: »Immer sei tätig an gutem Werk, dass der Teufel dich beschäftigt antreffe«; und abermals: »Müßiggang ist der Seele feindlich.« Deshalb müssen sich Knechte Gottes allzeit dem Gebet oder einer guten Arbeit widmen.

							Hüten mögen sich die Brüder, wo sie auch sind, in Einsiedeleien wie an anderen Orten, dass sie keine Stätte sich aneignen oder für jemanden verteidigen. Und wer auch zu ihnen komme, Freund oder Widersacher, Dieb oder Räuber, werde freundlich aufgenommen. Und wo auch immer Brüder sind und an welcher Stätte sie sich treffen mögen: Geistlich und eifrig, ohne Murren sollen sie einander achten und verehren. Und hüten sollen sich die Brüder, dass sie sich von außen nicht traurig zeigen, nicht als düstere Heuchler, vielmehr freudig im Herrn, heiter und mit Anstand liebenswürdig.

						
						
							
								8. Die Brüder sollen kein Geld nehmen

							
							Der Herr gebietet im Evangelium: »Seht, hütet euch vor aller Bosheit und Habsucht; und nehmt euch in Acht vor der Geschäftigkeit dieser Welt und vor den Sorgen dieses Lebens. Darum soll keiner der Brüder, wo er auch sei und wohin er auch wandere, auf irgendeine Weise Geld oder Münzen aufheben oder annehmen oder annehmen lassen, weder zum Besten von Kleidern noch von Büchern noch zum Lohn für irgendeine Arbeit, überhaupt bei keiner Gelegenheit, denn wir dürfen an Geld und Münzen keinen größeren Nutzen haben und finden als an Steinen. Und die will der Teufel verblenden, die danach begehren oder es für besser als Steine halten. Hüten wir uns denn, wir, die alles verlassen haben, dass wir um so ein Geringes nicht das Himmelreich verlieren. Und sollten wir irgendwo Münzen finden, achten wir nicht darauf! Nicht mehr als auf den Staub, den wir mit den Füßen treten – es ist Eitelkeit der Eitelkeiten und alles Eitelkeit! Und geschähe es einmal – fern sei es –, dass einer der Brüder Geld oder Münzen sammelte oder hätte, so wollen wir Brüder alle ihn für einen falschen Bruder halten, für einen Abtrünnigen und Dieb und Räuber und Judas, solange er nicht ehrlich bereut. Und auf keine Weise sollen die Brüder Geld oder Geldalmosen annehmen oder annehmen lassen, nicht danach trachten noch danach trachten lassen, auch nicht zugunsten irgendwelcher Hauser oder Stätten, und auch mit niemandem wandern, der für derlei Stätten Geld oder Münzen sammelt. Andere Dienste aber, die unserm Leben nicht zuwider sind, dürfen die Brüder mit Gottes Segen leisten. Immerhin dürfen die Brüder bei offenbarer Not ihrer Aussätzigen Almosen für sie suchen; jedoch sollen sie vor Geld sehr auf der Hut sein. Ingleichen seien alle Brüder auf der Hut, dass sie für keinen schändlichen Erwerb im Lande umherziehen.

						
						
							
								9. Erbitten von Almosen

							
							Alle Brüder seien bemüht, der Demut und Armut unsres Herrn Jesus Christ zu folgen, gedenkend, dass nichts anderes in der ganzen Welt uns zu haben ziemt außer, wie der Apostel sagt: »Haben wir Nahrung und womit wir uns bedecken, damit wollen wir zufrieden sein.« Und sie sollen sich freuen, wenn sie unter gemeinen und verachteten Menschen leben, unter Armen und Schwachen und Kranken und Aussätzigen und die am Wege betteln. Und wenn es nötig ist, sollen sie nach Almosen gehen. Und nicht mögen sie sich schämen, sondern lieber sich erinnern, dass unser Herr Jesus Christ, Sohn Gottes des lebendig-allmächtigen, sein Gesicht gesetzt hat wie den härtesten Stein und sich nicht geschämt hat, für uns arm und Gast zu werden, und von Almosen gelebt hat, er und die selige Jungfrau und seine Jünger. Und wo die Menschen ihnen eine Scham daraus machen und ihnen keine Almosen geben mögen, sollen sie Gott dafür danken, denn für die Beschämungen werden sie vor dem Richterstuhl unseres Herrn Jesus Christ hohe Ehre empfangen. Und wissen sollen sie, dass Scham nicht dem, der sie duldet, sondern dem, der sie erregt, zur Last fällt. Und Almosen sind das Erbe und Recht, das den Armen zukommt: Unser Herr Jesus Christ hat es uns erworben. Und welcher Bruder leidet, indem er es erwirbt, der wird großen Lohn haben und bringt den Spendern Gewinn und Erwerb: Denn alles, was die Menschen in der Welt zurücklassen werden, wird untergehen, aber für die Liebe und die Almosen, die sie gegeben, wird der Herr sie belohnen.

							Und sorglos vertraue einer dem andern seine Not, damit ihm der das Nötige finde und verschaffe. Und ein jeglicher liebe und nähre seinen Bruder, wie die Mutter ihren Sohn liebt und nährt: Darin wird der Herr ihm Gnade erzeigen. Und wer da isst, soll den Nichtesser nicht schmähen, und wer nicht isst, den Esser nicht richten. Und sooft die Notwendigkeit eintritt, sei es sämtlichen Brüdern erlaubt, wo sie auch seien, alle Speisen zu genießen, die Menschen essen können, wie der Herr es von David sagt, der die Schaubrote verzehrte, die zu essen einzig den Priestern erlaubt war. Und gedenken mögen sie, was der Herr sagt: »Nehmt euch in Acht, dass eure Herzen nicht beschwert werden von Fraß und Trunkenheit und Sorgen dieses Lebens und unversehens jener Tag über euch komme«; wie ein Fallstrick nämlich wird er über alle kommen, die auf dem Antlitz des Erdenrundes wohnen. – Desgleichen auch mögen zur Zeit offenbarer Not alle Brüder in ihren Bedürfnissen handeln, wie der Herr ihnen Gnade verleihe, denn Not hat kein Gebot.

						
						
							
								10. Kranke Brüder

							
							Wenn ein Bruder in Krankheit fällt, wo es auch sei, sollen die andern Brüder ihn nicht verlassen, ehe denn einer von den Brüdern oder, wenn nötig, mehrere eingesetzt sind, ihm so zu dienen, wie sie wünschen würden, bedient zu sein; jedoch in größter Not dürfen sie ihn einem treuen Dritten überlassen, der für den Kranken zu sorgen habe. Und ich bitte den kranken Bruder, dass er für alles dem Schöpfer Dank wisse und wie Gott will, dass er sei, so zu sein begehre, ob gesund oder krank; denn alle, die Gott zum ewigen Leben vorbestimmt hat, hat er mit dem Sporn von Geißeln und Krankheiten und dem Geist der Reue erzogen, wie der Herr es sagt: »Ich schelte und ich züchtige die ich liebe.« Würde aber der kranke Bruder sich erregen und erzürnen, sei es gegen seinen Gott, sei es gegen die Brüder, oder forderte er etwa unruhig Arzneien in gar zu großem Verlangen nach Befreiung des Fleisches, das doch bald stirbt und der Seele feind ist, so kommt ihm das vom Bösen, und fleischlich ist der und scheint nicht zu den Brüdern zu gehören, da er mehr den Körper liebt als die Seele.

						
						
							
								11. Die Brüder sollen einander nicht schmähen oder verleumden, sondern lieben

							
							Und alle Brüder seien auf der Hut, dass sie keinen verlästern, auch nicht mit Worten streiten, nein, sie seien bemüht, immer Schweigen zu halten, wenn Gott ihnen Gnade spendet. Und hadern sollen sie weder unter sich noch mit andern, sondern auf demütige Antworten denken und sagen: »Wir sind unnütze Knechte.« Und nicht zürnen sollen sie, denn jeder, der seinem Bruder zürnt, ist des Gerichts schuldig; wer aber zu seinem Bruder sagt ›Racha‹ (ein Zornesausruf!), ist des hohen Rats schuldig; wer aber sagt ›du Narr‹, der ist des höllischen Feuers schuldig. Und lieben sollen sie einander, wie es der Herr sagt: »Dies ist mein Gebot, dass ihr einander liebet, wie ich euch geliebt habe.« Und sie mögen in Werken die Liebe erzeigen, die sie einander schulden, wie der Apostel sagt: »Nicht mit Wort noch Zunge lasst uns lieben, sondern in Werk und Wahrheit!« Und dass sie keinen schmähen! Nicht murren, nicht andere heruntermachen – denn geschrieben steht: »Tuschler und Verleumder sind Gott verhasst.« Auch seien sie bescheiden, voll aller Sanftmut vor allen Menschen. Sie sollen nicht richten, nicht verachten und, wie der Herr sagt, nicht auf die kleinste Sünde andrer blicken, nein, lieber den eigenen nachsinnen in Bitternis ihrer Seele; und sollen sich mühen, durch die enge Pforte einzugehen, da denn der Herr spricht: »Die Pforte ist eng und der Weg ist schmal, der zum Leben führt; und wenige sind, die ihn finden.«

						
						
							
								12. Bösen Blick und Umgang der Frauen vermeiden

							
							Alle Brüder, wo sie auch sind und wandern, seien auf der Hut vor dem bösen Blick und dem Umgang der Frauen. Mit ihnen soll keiner sich beraten oder unterwegs allein wandern oder am Tisch aus einem Napfe essen. Die Priester sollen ehrbar mit ihnen reden, wenn sie Bußen auf‌legen oder einen geistlichen Rat geben. Und überhaupt soll kein Bruder von einer Frau Gehorsam annehmen, sondern hat er ihr geistlichen Rat gegeben, tue sie Buße nach ihrem Gefallen. Und sehr wollen wir alle uns bewachen und all unsre Glieder reinhalten, denn es spricht der Herr: »Jeder, der ein Weib ansieht, ihrer zu begehren, hat schon mit ihr gebuhlt in seinem Herzen.«

						
						
							
								13. Bestrafung der Unzüchtigen

							
							Sollte ein Bruder vom Feinde gestachelt Unzucht treiben, so lege er das Gewand, das er durch seine ekle Übeltat verloren hat, ganz ab und werde aus unserm Bund überhaupt vertrieben. Und danach tue er Buße für seine Sünden.

						
						
							
								14. Wie die Brüder durch die Welt gehen sollen

							
							Wenn die Brüder durch die Welt wandern, sollen sie nichts unterwegs tragen, weder Ranzen noch Tasche noch Brot noch Geld noch Stecken. Und wo sie in ein Haus treten, sollen sie erst sagen: »Friede diesem Hause.« Und bleiben sie in dem Hause, so sollen sie essen und trinken, was man dort hat. Sie sollen dem Übel nicht widerstehen, sondern, wenn einer sie auf die Backe schlägt, ihm auch die andere darbieten, und dem, der ihr Kleid wegnimmt, auch den Mantel nicht verwehren. Jedem Bitter sollen sie willig sein, und nimmt einer, was ihnen gehört, nichts zurückverlangen.

						
						
							
								15. Die Brüder sollen kein Tier halten, auch nicht reiten

							
							Ich lege allen meinen Brüdern auf, Geistlichen wie Laien, die durch die Welt gehen oder an Stätten verweilen, dass sie auf keine Weise, bei sich oder bei einem andern oder irgendwie sonst, ein Tier haben; und auch reiten gebühre ihnen nicht, sofern nicht Krankheit oder große Nötigung sie zwingt.

						
						
							
								16. Von denen, die unter Sarazenen und andere Ungläubige gehen

							
							Es spricht der Herr: »Sieh, ich schicke euch wie Schafe inmitten der Wölfe; seid also klug wie die Schlangen und ohne Falsch wie die Tauben.« Drum sollen alle Brüder, die unter die Sarazenen oder andere Ungläubige gehen wollen, hinziehen mit Erlaubnis ihres Dieners und Knechtes. Der Diener aber gebe ihnen die Erlaubnis und Widerrede nicht, wenn er sieht, sie sind für die Sendung geschickt; denn er wird dem Herrn zur Rechenschaft verpflichtet sein, falls er hierin oder in anderem unbesonnen vorgeht. Die Brüder aber, die hinziehen, können auf zweierlei Art geistlich unter ihnen weilen. Die eine Art ist, dass sie weder Wortwechsel noch Streitigkeiten erregen, sondern aller menschlichen Kreatur untertan sind um Gottes willen und bekennen, sie seien Christen. Die andere Art ist, dass sie, wenn sie es Gott gefallen sehen, das Wort Gottes verkünden: sie sollten glauben an Gott den Allmächtigen, Vater und Sohn und Heiligen Geist, den Schöpfer des Alls, an den Sohn als Erlöser und den Heiland als Sohn, und sollten sich taufen lassen und Christen werden: Denn wer nicht wiedergeboren ist aus Wasser und Heiligem Geist, kann in Gottes Reich nicht eingehen. Dies und andres, was Gott gefällt, können sie ihnen und anderen sagen, denn es sagt der Herr im Evangelium: »Jeder, der mich vor den Menschen bekennt, den werde auch ich vor meinem Vater bekennen, der im Himmel ist; und wer sich mein und meiner Reden schämt, des wird der Menschensohn sich schämen, wenn er kommt in seiner Majestät mit dem Vater und den heiligen Engeln.« Und alle Brüder, wo sie auch sind, seien gedenk, dass sie für den Herrn Jesus Christ sich hingegeben und ihren Körper abgetan haben und ihm zuliebe ihn den Feinden aussetzen müssen, den sichtbaren wie den unsichtbaren; denn der Herr spricht: »Wer um meinetwillen seine Seele verliert, der wird sie erretten für das ewige Leben; selig, die um Gerechtigkeit Verfolgung erdulden, denn ihrer ist das ewige Leben. Haben sie mich verfolgt, werden sie auch euch verfolgen; wenn sie euch aber in einer Stadt verfolgen, flieht in die andere. Selig werdet ihr sein, wenn die Menschen euch hassen und verfluchen und euch verfolgen und trennen und euern Namen verwünschen und austreiben wie ein Böses und jedes Arge wider euch sagen, lügend um meinetwillen; freuet euch jenes Tages und jubelt, denn groß ist euer Lohn im Himmel. Ich sage aber euch, meinen Freunden, lasst euch von ihnen nicht schrecken. Und fürchtet nicht sie, die den Körper töten und danach nichts weiter zu tun finden. Schaut, dass ihr euch nicht erregt: In eurer Geduld nämlich besitzt ihr eure Seelen. Wer aber bis zum Ende ausharrt, wird gerettet sein.«

						
						
							
								17. Die Prediger

							
							Kein Bruder predige gegen Form und Satzung der Kirche und ehe es ihm von seinem Diener erlaubt ist. Hüten aber sollen sich die Diener, dass sie es keinem unbesonnen gestatten. Alle Brüder jedoch sollen mit Werken predigen. Und kein Diener oder Prediger eigne sich die Dienerschaft der Brüder oder das Amt der Predigt zu, sondern zu welcher Stunde ihm das auferlegt wird, lasse er von seinem Amt ohne jede Widerrede. Und so bitte ich in der Liebe, welche Gott ist, alle meine Brüder, Prediger, Beter und Arbeiter, so Geistliche wie Laien, dass sie bemüht seien, sich in allem zu demütigen, nicht sich zu rühmen oder an sich Freude zu haben oder innerlich sich zu überheben, weder wegen guter Worte noch Werke noch überhaupt irgendeines Gutes, das Gott jemals in ihnen und durch sie sagt, tut und wirkt, wie denn der Herr spricht: »Indessen daran freut euch nicht, dass Geister sich euch unterwerfen.«

							Und fest lasst uns wissen, dass nichts uns zugehört als die Laster und Sünden. Und doppelt müssen wir uns freuen, wenn wir in mancherlei Anfechtun g fallen und wenn wir allerlei Bedrängnis und Trübsal an Seele und Leib in dieser Welt dulden des ewigen Lebens halber. So wollen wir Brüder alle vor jedem eitlen Ruhm und Hochmut uns hüten und uns bewachen gegen die Weisheit dieser Welt und die Klugheit des Fleisches. Der Geist des Fleisches nämlich giert und strebt viel nach Worten, aber wenig nach der Ausübung, und sucht nicht des Geistes innere Bindung und Heiligkeit, sondern will und ersehnt, was von Bindung und Heiligkeit draußen den Menschen erscheine. Und diese sind’s, von denen der Herr sagt: »Wahrlich, ich sage euch, sie haben ihren Lohn dahin.« Der Geist des Herrn aber will unser Fleisch abgetötet und verachtet, gemein und verworfen und verunglimpft, und strebt nach Demut und Geduld und dem reinen, einfältigen, echten Frieden des Geistes, und immer über alles ersehnt er die göttliche Furcht und die göttliche Weisheit und die göttliche Liebe des Vaters und Sohnes und Heiligen Geistes.

							Und alles Gute wollen wir Gott dem Herrn, dem obersten und höchsten, zuerkennen, und für alles den Dank ihm wiederspenden, von dem jegliches Gute ausgeht. Und er, der oberste und höchste, der wahre und einzige Gott, habe und ihm seien gegeben und er empfange alle Ehren und Verehrungen, allen Preis und Segen, allen Dank und allen Ruhm; denn sein ist alles Gute, er allein ist gut. Und wenn wir sehen oder hören, wie die Menschen Schlechtes sagen oder tun oder Gott lästern – wir wollen Gutes sagen und Gutes tun und Gott preisen, der für die Zeiten der Zeit gesegnet ist. Amen.

						
						
							
								18. Wie die Diener zusammenkommen sollen

							
							Jedes Jahr mag jeglicher Diener mit seinen Brüdern zusammenkommen, wo es ihnen beliebt, um am Feste des heiligen Erzengels Michael über das, was Gott angeht, zu verhandeln. Alle Diener aber, die in den Landen über See oder über Berg sind, sollen alle drei Jahre und die andern Diener alljährlich zum Pfingstfest bei der Kirche unsrer lieben Frau von der Portiuncula zum Kapitel kommen, wenn nicht vom Diener und Knecht der ganzen Bruderschaft anderes angeordnet ist.

						
						
							
								19. Die Brüder sollen katholisch leben

							
							Alle Brüder sollen katholisch sein, katholisch leben und reden. Wenn aber einer vom katholischen Glauben und Leben in Wort oder Tat abirrt und sich nicht reinigt, werde er unbedingt aus unserer Bruderschaft vertrieben. Und alle Geistlichen und alle Mönche lasst uns zu Herren haben in dem, was zum Seelenheil gehört und von unsrer Bindung nicht abführt, und ihren Orden und Amt und Dienst im Herrn verehren.

						
						
							
								20. Beichte der Brüder und Empfang des Leibes und Blutes unseres Herrn Jesus Christ

							
							Meine gesegneten Brüder, Geistliche so wie Laien, sollen ihre Sünden den Priestern unseres Bundes beichten. Und könnten sie das nicht, mögen sie anderen einsichtigen und katholischen Priestern beichten, fest wissend und erwartend, von welchem katholischen Priester sie auch Buße und Lösung empfangen haben mögen, dass sie ohne Zweifel von diesen Sünden gelöst sind, wenn sie die auferlegte Buße in Demut und Treue innezuhalten tätig sind. Könnten sie aber einmal einen Priester nicht haben, mögen sie ihrem Bruder beichten, wie der Apostel Jakob spricht: »Beichtet einer dem anderen eure Sünden.« Doch dürfen sie es deshalb nicht unterlassen, nachmals zum Priester zu gehen, denn die Macht des Bindens und Lösens ist allein den Priestern verliehen. Und so nach Buße und Beichte mögen sie Leib und Blut unsres Herrn Jesus Christ nehmen, mit großer Demut und Verehrung, gedenkend, was der Herr selber sagt: »Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, hat das ewige Leben«, und: »Solches tut zu meinem Gedächtnis.«

						
						
							
								21. Lob und Auf‌forderung, wie sie allen Brüdern erlaubt sind

							
							Und diese oder eine solche Mahn- und Lobrede dürfen alle meine Brüder, wann es ihnen nur gefallen mag, unter allerlei Menschen mit Gottes Segen verkünden: »Fürchtet und ehrt, dankt und betet an, lobt und segnet den allmächtigen Herrgott in Dreiheit und Einheit, Vater und Sohn und Heiligen Geist, den Schöpfer des Alls. Tut Buße, bringt würdige Früchte der Buße; denn wisst, schnell werdet ihr sterben. Gebt, und euch wird einst gegeben; vergebt, und euch wird einst vergeben; und vergebt ihr nicht, wird der Herr euch eure Sünden nicht vergeben. Beichtet all eure Sünden. Selig, die in Buße sterben, denn sie werden im Himmelreich sein. Weh denen, die nicht in Buße sterben, denn sie werden Kinder des Teufels sein, dessen Werke sie tun, und ins ewige Feuer gehn. Hütet euch und bleibt fern von allem Bösen und verharrt bis zum Ende im Guten.«

						
						
							
								22. Ermahnung der Brüder

							
							Lasst uns, alle Brüder, beachten, was der Herr sagt: »Liebet eure Feinde und tut wohl denen, die euch hassen.« Denn auch unser Herr Jesus Christ, dessen Spuren wir Gefolgschaft schuldig sind, hat seinen Verräter Freund genannt und seinen Kreuzigern sich willig dargeboten. Freund sind uns denn alle, die uns ungerecht Trübsale und Bedrängnisse bringen, Beschämungen und Beleidigungen, Schmerzen und Misshandlungen, Martertum und Tod: sehr müssen wir die lieben, denn aus dem, was sie uns bringen, haben wir das ewige Leben. Und in Hass wollen wir unsern Körper haben mit seinen Lastern und Sünden, denn im fleischlichen Leben will er uns die Liebe unsres Herrn Jesus Christus rauben und das ewige Leben und sich selbst mit allem in die Hölle stürzen; denn wir sind durch eigne Schuld abscheulich, elend und dem Guten zuwider, zum Bösen jedoch geneigt, weil, wie der Herr im Evangelium sagt, »aus dem Herzen der Menschen ausgehen und hervortreten böse Gedanken, Ehebruch, Unzüchte, Totschlag, Diebstahl, Habsucht, Niedertracht, Tücke, Schamlosigkeit, böser Blick, falsche Zeugnisse, Verleumdungen, Hochmut, Narrheit. All diese Übel treten von innen aus dem Herzen des Menschen hervor, und sie sind’s, die den Menschen beflecken.«

							Jetzt aber, nachdem wir die Welt verlassen haben, bleibt uns nichts andres zu tun, als dass wir eifrig sind, dem Willen unsres Herrn zu folgen und ihm zu gefallen. Seien wir sehr auf der Hut, dass wir nicht Wegeserde sind oder steinige und dornige Erde, wie das der Herr im Evangelium sagt: »Der Same ist Gottes Wort. Was aber auf den Weg fiel und zertreten ward, sind die, welche das Wort vom Königreich hören und nicht begreifen: und sogleich kommt der Teufel und errafft, was in ihrem Herzen gesät ist, und nimmt das Wort aus ihrem Herzen, damit sie nicht im Glauben gerettet werden. Was aber auf das Steinige fiel, sind die, welche das kaum gehörte Wort mit Freuden aufnehmen; kommt aber Trübsal und Verfolgung des Wortes wegen, empören sie sich alsbald. Und die haben keine Wurzel in sich, sondern sind zeitlich, denn auf Zeit glauben sie, und zur Zeit der Erprobung treten sie zurück. Was aber in die Dornen fiel, sind die, welche das Wort Gottes hören; und Geschäftigkeit und Kümmernisse dieser Welt und Trüglichkeit des Reichtums und schließlich die eindringenden Begierden ersticken das Wort und nehmen ihm seine Frucht. Was aber auf gute Erde gesät war, sind die, welche in gutem und bestem Herzen das Wort hören, es begreifen und festhalten und Frucht bringen in Geduld.«

							Und deswegen wollen wir Brüder, wie der Herr sagt, die Toten ihre Toten begraben lassen, und wollen uns sehr vor der Bosheit und den Ränken des Satans vorsehen, der da will, dass der Mensch seinen Sinn und sein Herz nicht auf Gott den Herrn richte. Er geht um und sucht das Menschenherz unter dem Schein eines Lohnes oder Beistandes wegzunehmen und Wort und Gebote des Herrn aus dem Gedächtnis zu tilgen: Und er will das Menschenherz durch weltliche Geschäfte und Sorge blind machen und darin wohnen, wie der Herr spricht: »Wenn der unreine Geist aus dem Menschen geht, wandelt er durch dürre, wasserlose Stätten, Ruhe suchend; die findet er nicht und sagt: ›Ich will in mein Haus zurück, daher ich kam.‹ Und er kommt und findet es leer, gekehrt und geschmückt. Da zieht er aus und holt sieben neue Geister, die treten ein und wohnen da, und es wird das Letzte dieses Menschen schlimmer als der Beginn.«

							Also, alle ihr Brüder, hüten wir uns sehr, sonst verdecken oder entziehen wir unter dem Scheinbild eines Lohns oder Werks oder Beistands unsern Sinn und unser Herz dem Herrn. Nein, in der heiligen Liebe, welche Gott ist, bitte ich alle Brüder, so Diener wie andre, dass sie von jedem Hindernis frei, über alle Sorge und Geschäftigkeit erhoben, so gut sie nur immer können, Gott dem Herrn fronen, ihn lieben, anbeten und ehren, mit reinem Herzen und lauterem Sinn, wie er selbst es über alles heischt. Ja, immer wollen wir ihm in uns eine Wohnung und Bleibe bereiten, ihm, dem allmächtigen Gott und Herrn, dem Vater und Sohn und Heiligen Geist. Der sagt: »Wachet denn zu aller Zeit im Gebet, damit ihr würdig erfunden werdet, allem Übel zu entrinnen, das kommen muss, und vor des Menschen Sohn zu stehen. Und stehet ihr zum Gebet, so sprecht: Vater unser, der du bist im Himmel.« Und anbeten wollen wir ihn reines Herzens – immer ist’s ja not, zu beten und nicht abzulassen. Denn der Vater heischt solche Beter. Geist ist Gott, und denen, die ihn anbeten, ziemt Anbetung in Geist und Wahrheit. Und zu ihm wollen wir unsre Zuflucht nehmen als zum Hirten und Bischof unsrer Seelen, der da spricht:

							»Ich bin der gute Hirte, der seine Schafe weidet, und ich setze meine Seele ein für meine Schafe. Ihr alle seid Brüder: Und Vater nennet keinen auf Erden, denn Einer ist euer Vater, der im Himmel ist. Auch Meister lasst euch nicht nennen: denn Einer ist euer Meister, der im Himmel ist, Christus. Solang ihr in mir bleibt und meine Worte in euch bleiben, mögt ihr bitten, was ihr nur wollt, und es wird euch geschehen. Wo jemals zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich in ihrer Mitte: Seht, ich bin bei euch bis zur Vollendung der Welt. Die Worte, die ich euch gesprochen habe, sind Geist und Leben: Ich bin Weg, Wahrheit und Leben.«

							Halten wir also Worte, Leben und Lehre und das heilige Evangelium dessen fest, der geruht hat, für uns seinen Vater zu bitten und seinen Namen uns kundzutun in dem Wort: »Vater, ich habe deinen Namen den Menschen kundgetan, die du mir gegeben hast; denn die Worte, die du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben, und sie haben es angenommen und wahrlich erkannt, dass ich von dir ausgegangen bin, und geglaubt, dass du mich gesandt hast. Ich bitte für sie; nicht für die Welt bitte ich, sondern für sie, die du mir gegeben hast: denn dein sind sie, und alles meine ist dein.
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